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6. 


Es war im Jahre 1775, als der Landrath von Innerrho⸗ 
den ſich außerordentlicher Weiſe verſammelte, um wegen einer 
wichtigen Angelegenheit zu berathen und Beſchlüſſe zu faſſen. 
Spät am Abend wurde die Sitzung geſchloſſen. Nicht lange 
darauf gingen zwei Rathsherren, Fäßler und Broger, auf 
der Landſtraße nach Gonten hin. Sie waren im eifrigem Ge⸗ 
jpräche begriffen. „Woher kommt es doch, ſagte Faßler, daß 
unſere beiden Landammänner fo Heftige Feinde find? Es iſt nicht 
erfteulich für unſer Ländchen, daß die beiden Oberhäupter eins 
ander ſo feindlich gegenüber ſtehen. Ich fürchte, ihr Streit 
endet nicht gut. Was ſagt Ihr zu dem heutigen Beſchluſſe des 
Ratheg / — „Ach, entgegnete Broger, der Landrath hat heute 
ganz erbärmlich gehandelt: Vor ein paar Wochen beſchließt er 
auf den Auen Suters, die Alp Santis in Beſitz zu nehmen, 
und heute, da die Oberrieder dieß nicht gelten laſſen wol⸗ 
len, und mit der Tagſagung drohen, geht er von feinem Be⸗ 
ſchluſſe ab. Das iſt nicht offen und ehrlich.“ — „Ich möchte 
doch auch wiſſen, wer eigentlich recht hat. Es iſt Alles fo 
verwirrt, daß ich kaum das Wahre vom Falſchen unterſcheiden 
kann. Meint es Suter wirklich gut mit dem Lande?“ — „Ges 
wiß! er iſt redlich und gut geſinnt; er iſt ein ehrlicher, gerader 
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Mann und handelt nach ſeiner innigſten Ueberzeugung. Aber 
dieſer falſche Geiger hat es nun dahin gebracht, daß der Rath 
den gefaßten Beſchluß zurückzieht und den Suter, der es ſo 
redlich mit dem Lande meint, ſtecken läßt.“ — „Ich weiß, daß 
Suter kein ſchlechter Mann iſt, die Rheinthaler loben ihn ſehr; 
auch unſer Land hat ihm viel Gutes zu verdanken; aber er iſt 
doch zu eigenſinnig.“ — „O nein! rief Broger, das werfen ihm 
nur feine Feinde vor.... Er will nun den Prozeß mit den 
Oberriedern auf eigene Koſten fortführen; wäre er nicht voll⸗ 
kommen von ſeinem Rechte überzeugt, ſo würde er nicht ſein 
eigenes Glück auf's Spiel ſetzen, bei dem er für ſich nichts ge— 
winnen kann. Ach, es if wahrhaftig traurig, dieſen Mann jo 
verkannt zu ſehen!“ — Fäßler antwortete hierauf kein Wort. 
Er ſchied von ſeinem Gefährten und ging nachdenkend ſeinem 
Hauſe zu. — 
h 7. 

Nach einigen Monaten verſammelte ſich der Lanvrath aufs 
Neue. Auch Suter erſchien und nahm die zweite Stelle im 
Mathe ein. Er war blaß und auf feinem Geſichte war Gram 
und Kummer deutlich zu leſen. Eine feierliche Stille herrſchte 
im Saale. Endlich erhob ſich der regierende Landammann Geis 
ger von feinem Platze und ſprach: „Wohlweiſe und fürſtchtige 
Herren! Ihr wiſſet, daß Landammann Suter von Gonten, den 
Ihr hier vor Euch fehet, wider Euern Willen und Beſchtuß den 
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Streit mit den Oberriedern vor der hohen Tagſatzung geführt 


hat; num, hat er den Prozeß gänzlich verloren. Er hat uns 
mit Lug um > Trug hteangen, und unſere Obrigkeit vor der 
ganzen Uwgenoſf enſchaft in Schimpf und Schande gebracht. Er 
hat unſerm Lande große Koften und Ausgaben verurſacht; nun 
hat er noch die Frechheit, hier zu erſcheinen und ſich in Eurer 
Mitte zu zeigen. Ich überlaſſe es Euch, zu verfügen, was Ihr 
für des Landes Wohlfahrt noͤthig erachtet, und über ihn zu Ge⸗ 
richt zu ſitzen.“ — 

Auf dieſe Rede erhob ſich ein lautes Getöfe im Saale. 
Die Anhänger Geigers riefen: „Fort mit ihm! Reißt ihn vom 
Stuhle weg! Er iſt kein Ehrenmann!“ — Alles tönte wild 
durcheinander. — Nachdem der Sturm ſich etwas gelegt hatte, 
ſtand Suter auf und rief mit ſtarker Stimme, die für einen 
Augenblick Ruhe und Ordnung wieder berſtellte: „Wahr iſt's, 
den Prozeß hab' ich verloren; ich habe ihn geführt, weil ich 
dem Lande dadurch einen großen Vortheil zu verſchaffen gedachte; 
nun aber, da mir dieß nicht gelungen iſt, fo will ich ſelbſt alle 
auferlaufenen Koſten bezahlen und dem Lande keinerlei Ausga⸗ 
ben verurſachen. Ihr aber habt kein Recht, 
und zu verurtheilen.“ 

Da erbrauſte der Sturm der Leidenſchaft aufs Neue. Um⸗ 
ſonſt erhob ſich der edle Broger, um die Umſchuld Suters an 
ven Tag zu legen; umſonſt bewies er, daß Suter nie und nim⸗ 
mer ſchlechte Abſichten gehabt; umſonſt zeigte er, wie Suter es 
ſtets mit dem Lande gut gemeint, wie er ſelbſt perjönliche Opfer 
nicht geſcheut, ſondern willig gebracht; vergebens verwahrte er 
ſich feierlich gegen die Verurtheilung Suters, bevor man ihn 
angehoͤrt habez vergebens erklärte er, daß die Verſammlung 
gar kein Recht habe, Suter aus dem Rathe auszuſtoßen, und 
daß nur die Landsgemeinde ihn feiner Stelle entſetzen koͤnne; — 
Alles umſonſt! Die Stimme für die leidende Unſchuld verhallte 
in dem tobenden Sturme. In wildem Jubel wurde Suter ſeiner 
Landanmmannsſtelle entſetzt, und ein Edikt beſchloſſen, das jedem 
Landmann bei Cid und Pflicht verbot, den Suter je wieder zum 
Landammann vorzuſchlagen. Nochmals wollte Suter ſprechen 
und ſeine Unſchuld bezeugen; allein man hörte ihn nicht. Mit 
tiefem innern Schmerze ſchritt er langſam und würdevoll aus 
dem Saale, ihm folgten der muthige Rathsherr Broger und 
jeine übrigen Freunde. Geiger lächelte hohniſch und ſchoß ihm 


mich zu richten 


einen triumphirenden Blick nach. 
rung löste ſich der Landrath auf. 


In Unordnung und Verwir⸗ 


Ei ee 

Cs war ein trüber Herbſttag. Graue Nebel umzogen die 
Berge; düſter blickten die Wolken vom Himmel herab; der Re⸗ 
gen fiel in Strömen. Ein einſamer Wanderer zog dahin auf 
der Straße von Gonten nach Urnäſchen. 
geachtet, ſchritt er rüſtig vorwärts und ſchien dem ſchrecklichen 
Unwetter Trotz bieten zu wollen. Seine einfache Kleidung die 
einem Pilgergewande nicht unähnlich ſah, ge⸗ 
krümmte Stab in ſeiner Hand ſchienen anzudeuten, welches Ziel 


Wind und Regen un⸗ 


und der lange, 


er zu erreichen ſtrebe. Es war der unſchuldig verfolgte von 
Gram und Schmerz gebeugte Suter. In Einſiedeln, wohin 
jährlich jo viele Tauſende wallen, wollte er ſich Rath und Troſt 
ſuchen und für ſeine kranke Gattin Geſundheit erflehen. 

Als er die Landesgrenze überſchritten und den außerrhodi⸗ 
ſchen Boden betreten hatte, wandte er ſich nochmals um und 
blickte wehmüthig in ſeine Heimath zurück. „Ach, rief er in 
kummervollem Tone aus, indem ein Strom von Thränen ſeinen 
Augen entſtürzte, leb wohl, du liebes, theures Ländchen! Ich 
muß dich verlaſſen, muß fort, und wer weiß, wie bald ich wie⸗ 
der zuruͤcktehren kann. Ich habe dich heiß und innig geliebt; 
deinem Volke wollte ich Vater ſein; ich habe es glücklich machen 
wollen, und nun vergiltſt du mir ſo! — Mein Glück iſt zer⸗ 
trümmert, krank und verlaſſen liegt die treue Gattin dahelm, 
und ich muß fort. O undankbares Vaterland! Iſt das der 
Lohn für meine Liebe und Treue, für meine Aufopferung? — 
Doch nein! ich will nicht mit vir rechten. Haſt du mir doch 
auch jo viel Gutes gethan; Haft mich genährt und gepflegt in 
deinem Schooße; hat doch dein Volk mich auch geliebt und mir 
viele Beweiſe ſeines Zutrauens gegeben! Mein, ihr Bewohner 
meines Vaterlandes, ich zürne euch nicht. Wißt ihr doch taum, 
welch ſchreckliches Spiel eure Regenten, die ſich Landesvater nen⸗ 


nen, mit mir getrieben haben! Lebet wohl, liebe Mitbürger, 


und ſeid glücklich! Ich werde nicht aufhören euch zu lieben, jo 
lange noch eine Ader in meinem Herzen ſchlaͤgt. Vielleicht iſt 
es mir vergönnt, noch einmal mit euch glücklich zu ſein.“ — 
Er wichte ſich die e ab und — die . Wan⸗ 
derung forr. g ug enn Me N . d. 
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Mitternacht rückte heran und dichte Finſterniß umhüllte die 
Erde. Im Vade zu Gonten brannte noch düſter die Nachtlam⸗ 
pe. Still und öde war es in dem großen, weiten Gebäude. Nur 
in einem kleinen Zimmer deſſelben ſchien die Ruhe noch nicht 
völlig eingekehrt zu ſein. Hier lag die Gattin Suters auf dem 
Krankenbette, bleich, mager und abgezehrt. Ihr ſonſt jo fri⸗ 
ſches, heiteres Geſicht war eingefallen; aus ihrem Munde, der 
ſich früher jo oft durch ſanftes Kacheln verſchönte, kam von Zeit 
zu Zeit ein banges, dumpfes Stöhnen. Neben ihrem Bette 
ſaß Marie, die nun eine blühende Jungfrau geworden war. Theil⸗ 
nehmend blickte ſie auf die kranke, leidende Mutter, welche ſo 
eben ein wenig zu ſchlummern ſchien. Schon manche Nacht 
hatte ſie bei derſelben gewacht, und kein Schlaf ſenkte ſich in 


ihre rothgeweinten Augen. Grabesſtille herrſchte rings umher. 
(Fortſetzung folgt.) 


Lokaler. 


Perſonal⸗ Veranderungen 
bei dem Königlichen Dber- Landes» Gericht von 
Oberſchleſien. 
Belördert: 


Der Fürſtlich Lichtenſteinſche Fürſtenthumsgerichts-Rath Scotti 


zu Leobſchütz iſt zum Direktor des Königlichen Land- und 


Stadtgerichts zu Neuſtadt und Kreis-Juſtiz-Rath des Neu⸗ 
ſtädter Kreiſes ernannt worden. 

Der Juſtitiarius Mader zu Tarnowitz hat das Atteſt über die 
Qualification zur Anſtellung als Mitglied oder Juſtiz-Com— 
miſſarius bei einem Obergerichte erhalten. 

Der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor von Etöffel iſt zum Juſtiz-Com⸗ 
miſſarius für die Gerichte des Falkenberger und Grottkauer 
Kreiſes und zugleich zum Notarius im Bezirk des Oberlan⸗ 
vesgerichts ernannt worden. 

Versetzt: 
der Musee, Moritz Graf von Strachwitz zu Breslau zum 


Oberlandesgenucht in Ratibor. 
Der Auscultator Bat; ſeck zu Breslau desgleichen. 


Der Dtelamegertct dan, Commiſſarius und Notarius Schmidt 
zum Oberlandesgericht in Breslau. 
Der Auscultator Machat zu Breslau zum Oberlandesgericht in 
Ratibor. N 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius Beer zu Falkenberg als 
Juſtiz⸗Commiſſarius beim Land- und Stadtgericht Glogau 
und für die Untergerichte des Glogauer Kreiſes. 


Nachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und ver— 
eidigten Schiedsmaͤnner. 
Der Schullehrer Stollarezyf zu Domb für Bedersdorf, Domb, 
Joſephsdorf, Kattowitz und Zalenze, Beuthner Kreiſes. 
Der Poſtexpedient und Kunſtweber Dolainsky zu Kieferfläntel 
für Kieferſtädtel, Toſter Kreiſes. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde — 
Geburten: 

Den 16. Mai dem Lithographen Robert Hoffmann e. 2 „Ber⸗ 
tha, Johanna, Joſepha, Eugenia. 5 
Den 1. Juni dem Kutſcher Gottlieb Hadyk e. S., — es 
Den 1. dem Zimmermſtr. Joh. Wanke e. T., Johanna, Ulrike. 
Den 2. dem Kürſchnermſtr. Aloys Milotta e. T., Anna, Sophia, 
Todeskälle: 

Den 31. Mai Johann Bernhard, S. des Kaufmanns Joh. dung, 

an Kraͤmpfen, 3 Wech. 
Den 31. Caspar Herzmann, Schuhmacher, an Bruſtleiden, 273, 
Den 3. Juni Anna, T. des. Schuhmachers Joh. Stube, 40 
Geſchwulſt, 2½ J. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Oeburten: 
Den 28. Mai dem Tagelöhner Georg Weigelt zu Oſtrog e. S. 
De 2. Juni dem Gerbermeiſter Hauſer e. S. 
Todesfälle: 
Den 5. Juni der Steueraufſeher Friedr. Gottfried Bahn, 50 50 
J. 6 M. 4 L. 


Polizeiliche Nachrichten, ar 

Verfloſſenen Dienftag, als am hieſigen Jahrmarkt, wurde 
ein wahrſcheinlich geſtohlnes Stück graues Tuch gefunden, und 
kann ſich der Eigenthümer deſſelben, in hieſigem Pollzel⸗Amte 
melden. 

Bei dem am 3. d. M. ab gehaltenen hieſigen Jahrmarkte, 
wurden vier Marktdiebe feſtgenommen und zur gerichtlichen Un⸗ 
terſuchung überliefert. Vier auswärtige Obſervaten wurden durch ‚ 
Verhaftung während der Marktzeit unſchädlich gemacht. 

In berfloſſener Woche find zwei Vagabonden feſtgenommen 
worden, wovon der Eine bereits wegen Diebſtahl viermalige 
Zuchthausſtrafe erlitten hat. Zwei das Publikum beläſtigende, 
zudringliche, ländliche Bettler find mit acht Tage Gefaͤngniß bes 
ſtraft; auch wurde ein Landmann wegen Gebrauch eines anal, 
ſpurigen d benree A 
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Markt: Preis der Stadt Ratibor: 
vom 56. Juni 1845. 
Weizen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 28 ſgr. 6 pf. bis 2 


rtlr. 6 ſgr. 6 pf. 


Roggen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 22 ſgr. 6 pf. bis 2 rtlr. 
Gerſte: rl Scheffel 1 rtlr. 13 fgr. 6 pf. bis 1 rtlr, 
r 


gr. 
Erbſen: Pr Preuß. Scheffel 1 rtlr. 22 far. 6 pf. bis 2 rtlr. 


ſgr. 
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Hafer: der Preuß. Scheffel 1 xtir. 8 ſgr. 6 pf. bis 1 rtlr. 
13 ſgr. 6 pf. ** 
Stroh: das Schock von 4 rtlr. 


Heu: der Centner von 19 bis 25 far. 


Butter: das Quart von 10 bis 12 far. 
Eier: für 1 ſgr. 8 Stück. 


Verlag und Redaetion: Hirtſche Buchhandlung in Natibor. 


... . ⁵ ˙mA. T ²˙ w . e 


Herr Dr. Haaſe hierſelbſt hat meine 
62 Jahr alte erblindete Ehefrau an den 


Augen operirt, und ihr durch ſeine Um⸗ 


ſicht und Geſchicklichkeit ihr lange entbehr⸗ 
tes Augenlicht wieder verſchafft. 

Im Anerkenntniſſe ſeines unermüdet 
verwandten Fleißes kann ich nicht unter⸗ 
laſſen, demſelben dafür meinen Dank zu 
bringen und Herrn Dr. Haaſe allen Lei⸗ 
denden als hoͤchſt geſchickten und humanen 
Arzt angelegentlichſt zu empfehlen. 

Ratibor den 5. Juni 1845. 

Wenzel Karwaezinsky, 
Schuhmachermeiſter. 


Tapeten - Fabrik. 


Einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blikum die ergebene Anzeige: daß ich meine 
neu etablirte Tapeten⸗Fabrik nun⸗ 
mehr eröffnet habe; ich empfehle daher Tape⸗ 
ten in den allerneueſten Deſſins in Gold, 
Silber, Belute, Satine, Landſchaf— 
ten ac. bis zu den billigſten, letztere pro 
Rolle mit 4 % einer gütigen Beachtung, 
unter Verſicherung reeller und prompter 
Bedienung. 

Breslau im Mai 1845. 

Robert Moritz Hörder, 
Ohlauerſtraße Nr. 83. Eingang 
Schuhbrücke. 


Ein oder zwei Wirthſchafts⸗Eleven 
können ein Unterkommen finden. Nähere 
Auskunft ertheilt die Redaction d. Bl. 


In meinem Vorderhauſe iſt eine Gie⸗ 
belſtube au vermiethen und vom 1. 
Juli c. ab zu beziehen. 

x Jiooſch in Neugarten. 


Die z 


Allgemeiner Anzeiger. 


Daß ich ſeit vier Wochen bereits das 
an der Neuſtadt⸗Neißer Chauffee zu Grei⸗ 
ſau gelegene Gaſthaus, genannt „zur 
Finke“ übernommen, und darin ſtets die 
beſten Speiſen, Getränke wie auch beſon⸗ 
ders gute Würſte vorräthig halte, dies 
mache ich hiermit Einem geehrten reiſen— 
den Publikum zur gütigen Beachtung er⸗ 
gebenſt bekannt. 


Peikert, Gaſtwirth. 


Mineralbrunnen 


diesjähriger Füllung, direkt aus den Quel⸗ 


len empfing und offerirt 
Ignatz Guttmann. 


Die hieſige zweigängige Waſſermühle 
iſt ſofort anderweitig zu verpachten und 
koͤnnen kautionsfähige Pächter, die darauf 
reſfleetiren wollen, die näheren Pachtberins 
gungen bei hieſigem Wirthſchafts-Amte 
einſehen. 

Woinowitz den 28. Mai 1845. 


Schwuchow. 
Jungfernſtraße Nr. 122 hieſelbſt iſt 


der Oberſtock zu vermiethen und zum 
1. October zu beziehen. 


Ratibor den 6. Juni 1845. 


25,000 Stück gute Maurer⸗Zie⸗ 
geln ſind zu verkaufen bei 


J. P. Kneuſel. 


Titerariſehe Menigkeiten! 


zu haben in der Hirt' ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms⸗ 


ſchen Hauſe): 


Der unfehlbare und untrügliche Ratten ⸗„ Mäuſe , Maulwürfe⸗, Marder ⸗, 
Wieſel⸗, Wanzens, Floͤhe⸗, Ameiſen⸗ und Mücken⸗Vertilger und wohlmeinende 
Rathgeber vieler ſicherer Mittel zur Vertilgung und Vertreibung von viekem an⸗ 
dern Ungeziefer. ate vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 6% r 


ur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 


Rubens, F., der kleine Weinbauer oder kurze und faßliche Anleitung zur naturge⸗ 
mäßen und zugleich ſehr einträglichen Behandlung des Weinſtocks im Weinberge 
und Garten, am Gebäude und im Zimmer. Ein Volks- und Schulbuch. 7 ½ Hr 


Schmidt, A., die Zukunft der arbeitenden Klaſſen und die Vereine für ihr Wohl. 
Eine Mahnung an die Zeitgenoſſen. 15 Gr 

Worte mütterlicher Liebe an meine Tochter. Eine Gabe für chriſtliche Jung⸗ 
frauen. Aus dem Nachlaſſe der ſel. Freifr. Wilhelmine von Oeynhausen zu 
Gravenburg geb. von Mengeeſen. Bearbeitet und herausgegeben von A. Huth, 
evangel. Pfarrer. 2te Auflage. 1 t 5 or: 


Hirtſchen Buchhandrung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 13 Uhr Mittags erbeten. 


